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Urs Hausherr tritt als Kantonsrat
zurück. Seine Bilanz gibt Einblick
in vier Jahre bereichernde, heraus-
fordernde Arbeit.
Meine vergangenen vier Jahre als
Kantonsrat bleiben mir sicher als eine
grosse Bereicherung in Erinnerung.
Vor allem die vielen Kontakte und die
Zusammenarbeit mit meinen Kolle-
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ginnen und Kollegen sind mir sehr
wertvoll.
Ich habe in der siebenköpfigen alter-
nativen Fraktion mit Vertreterlnnen
der Frischen Brise Steinhausen nnd
der SGA zusammengearbeitet. Es ist
eine sehr intercssante und herausfor-
dernde Aufgabe, als Mitglied einer
kleinen Fraktion im Kantonsrat mit-
zuwirken. So konnte ich in vielen vor-
beratenden Kor.nmissionen als Vertre-
tcr unserer Fraktion mitarbeiten: An-
gefangen bei der Vorberatung der ju-
ristisch sehr komplexen Initiativen
von Xaver Vonesch. ..Entflechtungs-
initiative" und ,,Initiative zur Verbes-
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serung der Volksrechte". welche nach
eingehenden Abklärungen für ungül-
tig erklärt werden mussten. Darauf
folgten verschiedene Kommissions-
vorberatungen über kantonale Bauvor-
haben. A1s Mitglied der Raumpla-
nungskommission war ich auch bei der
Vorberatung des Natur- und Land-
schaftschutzgesetzes dabei.
Daneben interessiefie ich mich speziell
für Verkehrsfragen. Ich setzte mich
dafür ein, dass der Doppelspurausbau
Rotkreuz/Cham und der Pendelzug
Rotkreuz/Baar nicht auf die lange
Bank geschoben werden. In der Ar-
beitsgemeins chaft,,ZIJ G künftig" ver-
suchte ich die Interessen des Ennet-
sees einzubringen und beteiligte mich
an der kritischen Hinterfragung der in
Planung befindlichen,,Umfahrungen
ZtglBaar".

Rückblick

Mein Hauptbeitrag in diesen vier Jah-
ren betraf aber sicher die Frage der
Kehrichtentsorgung im Kanton Zug.
Das Geschäft ,,KVA Fänn" konnte ich
bereits sehr früh mitverfolgen. Bereits
vor den ersten Sitzungen in der vor-
beratenden Kommission suchten wir
den Kontakt mit anderen Gruppen und
Organisationen. Die Beratungen in der
Kommission waren für uns Minder-
heitsvertreter recht mühsam und hart.
Bekanntlich gelang es uns nicht, be-
reits im Kantonsrat eine Mehrheit ge-
gen die geplante, überdimensionierte
und wie sich letztlich herausstellte, gar
unnötige Kehrichtverbrennungsanlage
im Fänn zu finden. Dass das Referen-
dum gegen die ,,KVA Fänn AG" er-
folgreich sein würde, wagten wir kaum
zu hoffen, als wir ein Komitee grün-
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deten. Zum guten Gelingen hat in die-
ser Sache besonders die Offenheit und
Bereitschaft zur Ztsammenarbeit mit
anderen Gruppierungen und Organi-
sationen beigetragen. Ohne'Verein
Umwelt Zug', ohne die SVP, welche
das Referendum mitlanciert hat, und
ohne engagierte CVP- und FdP-
Politikertnnen wdre die Referendums-
Abstimmung nicht erfolgreich verlau-
f'en. Für mich war es besonders befrie-
digend, dass die Zusammenarbeit mit
anderen Parteien und Organisationen
gelang.
Die alternativen Gruppierungen haben
nicht zuletzt wegen diesem erfolgrei-
chen Referendum heute eine recht be-
deutende Position in der Polit-Land-
schaft des Kantons Zug erreicht. Das
Fänn-Referendum hat mir aber auch
meine persönlichen Grenzen gezeigt:
Der Einsatz für ein erfolgreiches Poli-
tisieren ist sehr hoch.
Wenn ich bereits nach vier Jahren auf
eine weitere Kandidatur verzichte, so
geschieht dies in erster Linie aus fa-
miliären und beruflichen Gründen. Be-
ruflich befinde ich mich mitten im Auf-
bau eines eigenen Architekturbüros.
Auch für die Familie möchte ich ge-
nügend Zeit haben und mir scheint
deshalb ein Kantonsratsmandat eine zu
grosse Belastung zu sein.

Es würde mir sicher schwer fallen, auf
eine Kandidatur zu verzichten, hätten
wir nicht mit Anne Ithen eine enga-
gierte und aufgestellte Nachfolgerin
gefunden. Ich freue mich, dass Anne
mit Mut und Zuversicht in die Kan-
torsrats-Wahlen steigt. Ich wünsche
ihr viel Erfolg. tr
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Editorial

Für den Gemeinderat
Daniel Zülle

Lebensqualität als
Schwerpunkt

Wahlherbst 1994

Wieder stehen Wahlen bevor. Dabei
können wiralle mitbestimmen, wie wir
in den nächsten vier Jahren in unse-
rer Gemeinde und in unserem Kanton
unser politisches Leben ausrichten
wollen.
Aber dalür müssen wir uns zuerst ein-
mal über die Richtung klar werden, die
wir einschlagen möchten. Und erst
dann ist es angebracht, uns umzuse-
hen, welche Kandidatinnen und Kan-

JosEpH Büncr-en

didaten aus welchen Parteien kandi-
dieren und welche wir wählen wollen.
Die Frage nach der Richtung lässt sich
am einfachsten anhand von ganz ein-
fachen Fragen beantworten: Was freut
mich in unserer Gemeinde, in unse-
rem Kanton. was stört mich? Was
möchte ich verstärkt und erweitert
haben, und wo möchte ich bremsen?
Habe ich genug Platz zum Leben, zum
Wohnen? Wie möchte ich arbeiten?
Habe ich mehr Vertrauen in die Kräf-
te der Natur oder in die der Technik?
Ist mir Lebensqualität mit persönli-
chem Reifen und Entfalten wichtiger
als noch mehr Wirtschaftswachstum
mit noch grösserer Hektik und Mehr-
verkehr?
Meist bieten uns die Parteien Fach-
leute für alle möglichen Bereiche an:
Organisationstalente, Baufachkun-
dige, Finanzexperten, oder wie sie alle
genannt werden. Dies ergibt im besten
Fall ein Team von Experten, die in
vielen Einzelbereichen sehr vieles wis-
sen, aber anderseits Gefahr laufen, für
Probleme dementsprechend isolierte
Lösungen zu bieten. Und das gewöhn-
Iiche Leben, der normale Alltag'? Fra-
gen wir doch die Kandidatinnen und
Kandidaten. ob sie auch etwas vom
Leben verstehen. ob sie verstehen. in
ihrem eigenen Leben zufriedener und
glücklicher zu werden und anderen
dafür ein Vorbild sein können. statt
sich selber und andere noch reicher
und wohlhabender machen zu wollen.

Dass sich fachlich gut ausgewiesene
Kandidatinnen und Kandidaten mit
guten Ideen zur Wahl stellen, ist na-
türlich nicht unwichtig. Aber wichti-
ger ist es, dass wir Menschen wählen,
die offen sind. Frauen und Männer, die
spüren, aufnehmen und verstehen, was

um sie herum passiert; die zuhören
können und merken, wo die Anliegen
der ganzen Bevölkerung oder von ein-
zelnen Gruppen oder Menschen sind.
Männer und Frauen, welche die Fä-
higkeit besitzen, zu erkennen, was auf
Iange Sicht für eine Gemeinde oder
einen Kanton gut, gesund und notwen-
dig ist. Dies ist wichtiger, als gut ar-
gumentieren zu können, wenn es dar-
um geht, eigene Ideen und Interessen
durchzusetzen. Die Kandidatlnnen
müssen soviel Format haben" dass sie
nicht in erster Linie die eigenen
Ideen, so gut sie auch sein mögen, ins
Zentrum der politischen Tätigkeit stel-
len, sondern die Bedürfnisse der Be-
völkerung. Vielleicht könnte das so-
gar heissen, eigene Interessen zurück-
zustellen.

Gleis 3 schlägt Ihnen einen Kandida-
ten für die Wahl in den Gemeinderat
und eine Kandidatin für den Kantons-
rat vor. Zwei Punkte sind daran bemer-
kensweft: Wir sind die einzige Rischer
Ortspartei, die mit je einer Einer-
kandidatur für Gemeinde- und Kan-
tonsrat zur Wahl antritt. Und zum
zweiten ist es das erste Mal, dass Gleis
3 eine Frau auf einer Wahlliste hat.
Diese beiden Umstände wurzeln in
unserer politischen Entwicklung; Es
ist uns ganz klar, dass wir Daniel Zülle
für eine weitere Amtsperiode im Ge-
meinderat haben möchten. Er hat sich
in den vergangenen vier Jahren weit
über Gleiser-Kreise hinaus durch sei-
ne seriöse Arbeit Achtung und Wohl-
wollen erworben.
Auch die Kandidatur von Anne Ithen
l'ür den Kantonsrat hat rrrit unserer
Geschichte zu tun: Als Gleis 3 vor acht
Jahren erstmals an riie Ölfentlichkeit
trat. waren wir zwei Frauen und fünf
Männer. Der Frauenanteil hat seit da-
mals laugsam. aber stetig zugenom-
r-nen; heute arbeiten in den gemeind-
lichen Kommissionen für Gleis 3 etwa
gleichviel Frauen wie Männer, und im
Gleiser-Vorstand sind seit einiger Zeit
die Frauen in der Überzahl. was auch
dem Gewicht ihrer Arbeit innerhalb
der Gruppe entspricht. Wir dürfen zu-
versichtlich sein, dass die Präsenz und
die Arbeit der Frauen bei den Wahlen
1998 noch stärker zum Ausdruck kom-
men wird! tr
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Für den Gemeinderat

Daniel Zülle

al l) Die Verreilung der Aemter vor
' / 

4 Jahren brachte mir mit der Po-
lizei- und Wehrabteilung nicht unbe-
dingt das Wunschdepartement, liegen
doch meine Interessen eher im sozia-
len und wirtschaftlichen Bereich.
Im nachhinein kann ich aber feststel-
1en, dass mich dieser neue Themen-

kreis sehr motiviefl hat und
ich mich heute in der Feu-
erwehr wie im Zivilschu.tz
verankert fühle. Nebst mei-
ner Hauptabteilung runden
die Umweltschutzkom-
mission, die Sportkom-
mission sowie das Zentrum
Dorfmatt den umfangrei-
chen Aufgabenkreis ab.

Die Fülle der gestellten
Aufgaben hat mir nicht we-
nig politischen Einfluss,
aber auch die entsprechen-
de Verantwortung gebracht.
Nebst der Belastung erfreu-
en immer wieder auch po-

sitive Erlebnisse den Politiker-Alltag.
Um nur ein Beispiel zu nennen, möch-
te ich auf den Kauf der 60 Wohnun-
gen in der Liegenschaft'Hof durch die
Gemeinde verweisen. Der Einsatz frir
dieses Geschäft hat sich gelohnt, und
als Mitglied des Stiftungsrates bin ich
mehr denn je überzeugt, dass dies ein
Entscheid mit Weitsicht war.

Nach 4 Jahren Ratstätigkeit stelle ich
mich der Wiederwahl. Es ist dabei
nicht meine Art, Wahlversprechungen
abzugeben und Stimmungsmache zu
betreiben. Ich lasse mich vom Grund-
satz leiten: Wer politisiert, muss be-
reit sein zu kommunizieren. Dabei
geht es darum, die eigenen Ideen ein-
zubringen, etwas gemeinsam zu erar-
beiten und zu entscheiden.
Dieser Arbeitsweise sich immer wie-
der neu zu stellen, fordert mich her-
aus und fasziniert mich. ( (
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Das Denken lür sich
allein bewegt nichts,
sondern nur das auf
einen Zweck gerichtete
und praktische Denken.

ARISTOTELES

Rotkreuz
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abteilung

Hobbys:
Politik, Garten, Schafhaltung.
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) ) Ich kandidiere, ...

... weil mir Aktivität und Optimis-
mus näher liegen als Resignation
und die "Faust im Sack". Ich bin
überzeugt davon, dass sich durch
Mitsprache unser Alltag bewegen
lässt.

Der Kantonsrat ist dafür ein geeigne-
tes Gremium, schliesslich macht er ja
die Gesetze. die für unseren Kanton
Geltung haben, schafft sie ab, oder
ändert sie. Einsitz nehmen im Kan-
tonsrat bedeutet also, eine verantwor-
tungsvolle Tätigkeit zu übernehmen,
welche die unterschiedlichsten Berei-
che unseres Lebens betrifft und weit-
reichende Folgen haben kann.

Aufgaben, die Verantwortung verlan-
gen, empfinde ich immer als spannen-
de Herausforderung, obwohl sie mich
manchmal belasten. Solchen Auf-
gaben möchte ich mich nicht nur im
privaten und beruflichen Leben stel-
len, sondem vermehft auch in der Po-
litik. Meine "Werkzeuge" sind Ernst-
haftigkeit und Zuverlässigkeit, aber
auch Schwung und Humor.

Die Vielseitigkeit, die der Kantonsrat
von allen Mitgliedern verlangt. reizt
mich. Insbesondere für eine Verlrete-
rin einer kleinen Fraktion. zu der
"Gleis 3" gehört, fällt viel Arbeit an,
und das Spektrum an Traktanden für

ORTRAIT

Für den Kantonsrat

Anne lthen

die Arbeit in den Kommissionen und
im Rat ist äusserst weitgefächert. In
dieser Hinsicht kommt mir entgegen.
dass ich schon immer breit interessiert
war. Ausserdem diskutiere und debat-
tiere ich genre. kann Meinungen ver-
treten, Vorschläge oder Ideen einbrin-
gen, aber auch zuhören. Ich liebe die
Auseinandersetzung, solange sie fair
ist, kann aber auch Kom-
promisse erarbeiten und
schliessen. Verleugnen
kann und will ich mich und
meine Ueberzeugungen je-
doch nicht.

Den zeitlichen Aufwand,
welchen die Arbeit im Kan-
tonsrat unweigerlich mit
sich bringt, gleiche ich
durch die Reduktion meines
Unterrichtspensums aus.

Aufgrund meiner bisheri-
gen Erfahrungen und Tätig-
keiten verfüge ich in folgen-
den Bereichen über breite-
re Vorkenntnisse und Vor-
stellungen:

Bildung:
Als Lehrerin ist es mir ein
Anliegen. dass Bildung für
Kinder, Jugendliche und
Erwachsene wichtig. kon-
kurrenzfähig und er-
schwinglich bleibt. Als roh-
stoffarmes Land braucht die
Schweiz gutausgebildete
Menschen.

Frau-Mann:
Als Frau setze ich mich da-
für ein, dass die Chancen-
gleichhpit kein Papiertiger
bleibt.

Verkehr:
Als Fussgängerin, Velofahrerin und
häufige Benützerin von öffentlichen
Verkehrsmitteln erfahre ich am eige-
nen Leib, wo's klemmt.

Umwelt:
Als Mitbewohnerin des Planeten Erde,
Region Zug, möchte ich mithelfen,
unsere bedrohten Lebensgrundlagen
zu schützen und zu stärken.

Landwirtschaft:
Als Bauerntochter liegt mir die Natur
und die Arbeit in ihr sehr nahe.

Ich bin mir bewusst, dass es noch
mehrere andere wichtige Lebens-
und Problembereiche gibt. Kaum
etwas lässt mich kalt und Ungerech-
tigkeit bringt mich in Wallung. Des-
halb bin ich bereit und motiviert,
auch diese Fragen anzunacken.( (
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Anne Ithen

geboren 1960, von Unterägeri.
unverheiratet,
Ibikon 12. 6343 Rotkreuz

Sekundarlehrerin

Politik,



a

,-r--. I]mweltt'._ \_

( U . Umf,ragen in unserer Gemein-
\. de und gesamtschweizerisch
zeigen seit Jahren immer das gleiche
Resultat: die Sorge um unsere Umwelt
liegt bei Herr und Frau Schweizer an

vorderster Stelle. Diesen klaren Aeus-
serungen tragen wir als einzige Partei
in unserer Gemeinde klar und unmiss-
verständlich Rechnung. Was heisst das
konkret ftir die wichtigsten Themen?

Gleis 3-Politik im Alltag

ter ausgebaut wird ( z.B. ZVB-Netz-
ausbau, Anschluss Küssnacht/Root an
Busnetz, Pendlerzug nach Baal evtl.
mit Anschluss an Sins).
Ein Ausbau des öffentlichen Verkehrs
ohne gleichzeitige Einschränkung des
Privatverkehrs bringt allerdings nur
eine Erhöhung der Gesamtmobilität.
Deshalb sind den Privat-Verkehr ein-
schränkende Massnahmen gefragt:
kein weiterer Ausbau des Strassen-

merlnnen - Kinder, Betagte, Velo-
fahrerlnnen, Fussgängerlnnen - wer-
den wir also einen Teil unserer politi-
schen Arbeit widmen.

Abfall
Gleis 3 hat auf kantonaler und ge-
meindlicher Ebene intensiv mitge-
wirkt, dass eine unnötige, teure KVA
in Küssnacht verhindert werden konn-
te. Die Entwicklung hat gezeigt. dass
unsere Argumente - z.B. genug Ver-
brennungskapazität in der Schweiz
vorhanden - stichhaltig waren. Anstatt
für teure Verbrennungsanlagen und
entsprechend immer höheren Sack-
gebühren setzen wir uns für die Ver-
meidung von Abfall ein, d.h. beispiels-
weise für Offeneinkauf von Produkten.

Umweltbericht
Den Gemeindebehörden steht seit Juni
1994 ein Umweltbericht zur Verfü-
gung, welches von Gleis 3-Mitgliedern
zusammen mit Vertreterlnnen von
FDP und CVP erarbeitet wurde. Die
Umsetzung der dort vorgeschla,eenen
Lösungen zum Schutz von Boden,
Wasser und Luft werden wir (natür-
lich in Zusammenarbeit mit den
Rischer Landwirten, den Firmen und
der Bevö1kerung) mit geeigneten po-
litischen Instrumenten unterstützen.

Verursacherprinzip/Vorsorge/
Seltrstverantwortung
Von diesen Grundsätzen und Leitmo-
tiven wird unsere politische Arbeit im
Umweltbereich geprägt! Generell un-
terstützen wir alle Massnahmen, sei-
en es Gesetze oder noch lieber markt-
wirtschaftliche Anreize. welche die
Verursacherlnnen von Umweltbela-
stungen finanziell zur Verantwortung
ziehen. Mittel- und langfristig streben
wir die Kostenwahrheit in allen Um-
weltbelangen an, d.h. zum Beispiel im
Verkehrsbereich, dass Autoverkehr
und öffentliche Netze je die vollen
Kosten ink1. Umweltkosten auszuwei-
sen haben und somit die Basis für eine
lenkende Preispolitik gegeben ist.
Reparieren von bestehenden Schäden
ist die eine, leider nötige Aufgabe. Es
ist durch die Behörden alles Sinnvolle
und Mögliche vorzukehren, dass lang-
fristig nicht mehr repariert, sondern
durch kluge Vorsorge Schäden gar
nicht erst entstehen.

Lebensqualität
als Schwerpunkt

Dass Politik nicht nur grün, rot, blau oder violett/orange ist, sondern eine
Komposition von vielen Farben sein kann, sollen unsere Schwerpunktthe-
men aufzeigen. Gleis 3 versucht durch eine atlgestimmte und ausgewogene
Arbeit die sechs Hauptthemen Umwelt, Schule und Bildung, Kultur, Fami-
lie und Partnerschaft, Sozialpolitik und Wirtschaft im ganzheitlichen Sinne
zu behandeln. Denn nur ein ideales Zusammenspiel, wie z.B. in einem Uhr-
werk, ermöglicht eine für uns alle lebenswerte Zukunft in unserer Gemein-
de.

Kultur

Umwelt

Verkehr
Die Verkehrsprobleme in unserer Ge-
meinde sind ungelöst - im Gegenteil,
sie werden sich noch verschärfen,
wenn das gemäss Zonenplan mögiiche
Wachstum realisierl ist. Das heisst für
die Behörden und Parteien, dass drin-
gend und vorausschauend Mass-
nahmen getroffen werden müssen. In
Kommissionen und in unserer tägli-
chen politischen Arbeit gilt unsere
Hauptarbeit diesem Bereich. Wir wer-
den uns also weiterhin dafür einset-
zen, dass der öffentliche Verkehr wei-

Familie & Partnerschaft

Schule & Bildung

Wirtschaft

netzes, Temporeduktionen, Quartier-
beruhigung, Parkplatzbewirtschaftung
der öffentlichen und Firmen-Parkplät-
ze (in Ztsammenarbeit mit den Fir-
men). Eine Ost-West-Umfahrung von
Rotkreuz löst unsere Probleme nicht,
denn Erfahrungen aus der gatzen
Schweiz (2.B. in Root, Cham, Zffich)
zeigen, dass die Entlastung des Dorf-
kerns innert kürzester Zeit durch Ver-
kehrswachstum infolge mehr Einwoh-
nerlnnen und Attraktivitätssteigerung
wieder aufgehoben wird. Dem Schutz
unserer schwächsten Verkehrsteilneh-

Sozialpolitik



Einige Gesetze sind wichtig und nö-
tig, deren Einhaltung soll aber mit
Nachdruck überprüft werden. Damit
den bereits zahlreich gelten§en Geset-
zen nicht noch eine Unzahl weiterer
hinzugefügt werden muss, soll auch in
unserer Gemeinde durch eine perna-
nente Oeffentlichkeitsarbeit und durch
Vorbild der Behörden die Bevölkerung
motiviert werden, freiwillig und selbst-
verantwortlich zu Hause, am Arbeits-
platz und in der Freizeit ihre Lebens-
grundlagen zu schützen.

r+-^ Schule und BildungY:, "-\'
qL i Die Volksschule soll für alle§XP Kinder und Jugendlichen eine
lohnende Ausbildungsstätte sein.
Diese versteht sich als Grundbaustein,
auf dem jederzeit und stetig neue Ele-
mente aufgebaut werden können.
Es ist daher von grösster Wichtigkeit,
das heutige Qualitätsniveau zu erhal-
ten oder weiter zu steigern und alle
Massnahmen zu unterstützen, die zur
Erreichung dieses Ziels notwendig
sind. Dazu gehören:
o vermehrte Zusammenarbeit von

Eltem, Lehrkräften und Behörden
o flexible Fortbildung aller am

Schulbetrieb Beteiligten
o Klassengrössen, die individuelle

Betreuung ermöglichen
o eine gute Infrastruktur mit zeitge-

mässen Schulbauten, zweckmässi-
gem Mobiliar, vielfältigen Unter-
richtsmaterialien und Lernhilfen

o Imageförderung von Schule und
Lehrberuf

Die Volksschule muss sich den neuen
Bedürfnissen anpassen und vielfältiger
werden:
o Klare Blockzeiten und Aufgaben-

hilfe-Angebote gehören zu einem
zeitgenössischen öffentlichen
Schulangebot

o Tagesschulen und Halbtageskin-
dergarten haben nebst traditionel-
len Formen ihren Platz im öffent-
lichen Schulsystem.

o Neue Lerngefässe, z.B. offene Stun-
denpläne, ermöglichen es, neue
Schlüsselqualifikationen, die durch
die veränderten Anforderungen un-
serer Gesellschaft in die Lehrplä-
ne geflossen sind, angepasster zu
üben, z.B. Selbständigkeit, soziale

Kompetenz, vernetztes Denken,
Projektarbeit und Zusammenar-
beit.

Die Volksschule soll Kinder und Ju-
gendliche ihrer Entwicklung ange-
passt fördern und unterstützen (inte-
grative Modelle). Frühe Spezialisie-
rung soll dadurch nicht Priorität ein-
nehmen, anzustreben ist ganzheitliche
Erziehung.
Eine ,,Schule für das Volk" soll sich
auch an Erwachsene richten und ih-
nen bei ihrer permanenten Fortbildung
helfen:
o Angebote für Wiedereinsteiger-

Innen sind vermehrt zu schaffen.
o Teilzeitarbeit soll gefördert wer-

den.
Aus diesen Gründen efträgt die Volks-
schule keinen Finanzabbau.

Kultur
Die Kultur nimmt einen zen-
tralen Platz in unserem Leben

ein. Sie entsteht, wenn wir auf die Welt
um uns bewusst reagieren. Kultur
heisst: Umgangsformen und Rituale,
Spielregeln, die wir selber aufstellen,
Musik und Tanz, Theater, Filme, Bü-
cher, Religion und andere Interpreta-
tionen unserer Existenz. Kultur ist ein
spannender und ein spannungsreicher
Prozess, welcher Menschen zusam-
menführt und -hält oder auch trennen
kann. Durch die Kulturförderung un-
terstützen wir die Möglichkeit, einan-
der zu verstehen und diesen Prozess
positiv zu beeinflussen.
Kultur macht nicht an den Grenzen
halt! Sie ist auf den Austausch mit
anderen angewiesen und muss aktiv
vermittelt werden. Ein Anliegen von
Gleis 3 ist es, Rahmenbedingungen für
eine lebendig gelebte Kultur und Be-
gegnung in der Gemeinde zu schaf-
fen.

Familie und
Partnerschaft
Eine Lebensform von guter

Qualität und Freiräume für alle ver-
einfachen das miteinander Reden und
Leben.
Wir unterstützen eine Partnerschaft
mit gleichen Chancen für Mann und
Frau in der Familie und im Beruf.

Frauenförderung ist ein leeres Wort,
wenn keine entsprechenden Entlastun-
gen für Frauen und Männer möglich
sind. Darum befürworten wir die För-
derung der Teilzeitarbeit ( = p"in" ,"r-
steckte Vollzeitarbeit) für Männer und
Frauen, auch in Kaderpositionen. Teil-
zeitarbeit für Männer gibt nicht nur
den Frauen mehr Möglichkeiten zur
Erwerbstätigkeit, sie gibt auch den
Männern die Gelegenheit, sich ver-
mehrt der Familienarbeit und Kinder-
erziehung widmen zu können. Dem-
entsprechend unterstützen wir auch
Massnahmen zur Erleichterung des
Wiedereinstiegs ohne finanzielle Be-
nachteiligung, wie z.B. Anrechnung
der Erziehungsarbeit als Dienstjahre
usw. Zusätzlich engagieren wir uns
aktiv in der Frage der familienergän-
zenden Kinderbetreuung, umso mehr
dies in unserer Gemeinde ein Bedürf-
nis darstellt. Vor allem Alleinerziehen-
de sind darauf angewiesen.
Die Form der Familie ist für uns we-
niger entscheidend als die Qualität des
Zusammenlebens von Erwachsenen
mit Kindern. Wie z.B. mit Konflikten
umgegangen wird, ist nur einer der
vielen Faktoren, welche die Kinder
prägen. Engagierte Familienpolitik
soll der Gemeinde und dem Kanton
etwas wefi sein.

g^r Sozialpolitik
\ U -; Soziales Leben meint das Zu-
V sammenleben mit anderen

Menschen im normalen Alltag: Fami-
lie, Nachbarschaft, Beruf, Freizeit.
Politik scheint da weit weg zu sein.
Dies darf sie auch. Es ist ja nicht sinn-
voll, mit Politik in lebendige und ge-
sunde soziale Strukturen einzugreifen.
Politik muss dort nachhelfen, wo Men-
schen in ihren sozialen Beziehungen
nt ktrz kommen.
Das sind in Stichworten unsere kon-
kreten Anliegen in den wichtigsten
Bereichen:

AHV
Eine langfristige solide Finanzierung
ist uns ein grosses Anliegen. Solange
aber die zentralen Forderungen der
Gleichstellung von Mann und Frau
(u.a. gleicher Lohn frir gleichwertige
Arbeit, Chancengleichheit) nichr wirk-
lich erfüllt sind, befürworten wir die
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.8 Erhöhung des Frauenrentenalters
nicht. Mittel- und langfristig können
wir uns ein flexibles Rentenalter mit
gleichen Bedingungen für Mann und
Frau vorstellen. Selbstverständlich
sind wir für eine zivilstandsunabhän-
gige Rente und Betreuungsgutschrif-
ten für Familien- und unbezahlte So-
zialarbeit. Eine zusätzliche Finanzie-
rungsmöglichkeit ist die höhere Bela-
stung rnit Lohnprozenten der Gutver-
dienenden.

Arbeitslosen-Versicherun g
Da zu erwarten ist, dass ein gewisser
Prozentsatz vor allem von älteren Ar-
beitnehmerinnen und -nehmer auch
bei einem wirtschaftlichen Auf-
schwung dauerhaft arbeitslos sein
wird, sind dringend Massnahmen ge-
fragt: Individuelle Betreuung und
Umschulung/lVeiterbildung, kein wei-
teres Wegrationalisieren von z.B. ein-
facheren, manuellen Tätigkeiten. Ge-
nerell ist eine individuellere Betreu-
ung von Arbeitslosen anzustreben. al-
lenfalls unter Beizug von privaten
Unternehmen.

Drogenpolitik
Dem Drogenelend liegen komplexe
gesellschaftliche und persönliche Pro-
bleme zugrunde, weshalb es in diesem
Bereich keine einfachen Patentrezep-
te gibt. Nach dem heutigen Stand der
Erfahrungen verschärfen repressive
Massnahmen das Problem. Aus die-
sem Grund befürworten wir eine kon-
trollierte Abgabe an Schwersüchtige,
selbstverständlich mit intensiver Be-
gleitung und dem langfristigen Ziel,
von den Drogen wegzukommen. Dazu
braucht es ein funktionierendes Be-
treuungsnetz (Sozialämter, Therapeu-
ten, geschützte Arbeitsplätze in Fir-
men). Damit nicht Zürich die Haupt-
last des Drogenelendes mit all seinen
schwerwiegenden Begleiterscheinun-
gen zt tragen hat, braucht es auf
Gemeindeebene eine aktivere Drogen-
politik: Betreuung von Süchtigen und
ihren Angehörigen, Vermittlung von
Therapieplätzen, Betreuung bei der
Wiedereingliederung. Grösste Beach-
tung ist der Prävention zu schenken:
Suchtaufklärung in der Schule, Schaf-
fung eines,jugendfreundlichen" Kli-
mas (Freiräume zur Entfaltung wie
z.B. Jugendhaus). Eine intakte, leben-
dige Gemeinde mit vielen guten Vor-

bildern in Politik, Gesellschaft und
Elternhaus ist ein wesentlicher Be-
standteil der Drogenprävention !

Immer mehr Mitglieder unserer Ge-
sellschaft werden ausgegrenzt und in
Armut und Isolation abgedrängt
(Süchtige, Arbeitslose, Asylantlnnen,
Alleinerziehende...). Wir sind nicht
der Meinung, dass ein aufgeblähter
Sozialstaat mit Ausschüttung von Un-
terstützung nach dem Giesskannen-
prinzip die richtige Lösung ist. Es ist
uns vielmehr ein Anliegen, dass be-
reits auf Gemeindeebene eine aktive,
vorurteilslose, individuelle Abklärung
der Situation von'Benachteiligten'
stattfinden muss. Kann die Situation
aus eigener Kraft nicht gemeistert
werden, ist rasche, unbürokratische
und umfassende Hilfe zu bieten.

Wirtschaft und
Rezession
In der Wahlbarriere 1990 war

an gleicher Stelie noch von Wirtschaft
und Wachstum die Rede, dies trotz
erster Bremsspuren.
In der Zwischenzeit haben wir alle
(und einige etwas mehr) erfahren, was
einem ungezügelten Aufschwung un-
vermeidlich folgt, nämlich der un-
kontrollierbare Abschwung bzw. die
bekannte Rezession. Es sollte dabei zu
denken geben, dass in einer Zeit mit
soviel Rationalität in regelmässigen
Abständen immer wieder dieselben Er-
fahrungen mit einer darniederliegen-
den Wirtschaft gemacht werden müs-
sen. Der selbst- und vielgerühmte
Lemwille, gerade auch in der Politik,
scheint denn auch bereits wieder am
Verkümmern zu sein.
Kaum haben sich die dunklen Rezes-
sionswolken etwas verzogen, wird be-
reits wieder dem ungezügelten Wachs-
tum das Wort geredet und die Erkennt-
nisse der schlechten Zeit werden
grösstenteils über Bord geworfen. Es
werden die alten Platten aufgelegt, die
sich so lesen: "Gute Rahmenbedin-
gungen für das Gewerbe mit Abbau der
direkten Steuern, Arbeitslose sollen
sich weiterbilden könnnen, um ihre
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu ver-
bessern und den Landwirten soll bei
der Anpassung ans GATT mit Rat und
Tat geholfen werden".

Die Wirtschaft soll also wegen
schlechter Rahmenbedingungen in die
Rezession abgeglitten sein. Dies, ob-
wohl sie praktisch unter den gleichen
Voraussetzungen immer höher durch
den letzten Aufschwung gesegelt ist.
Die Forderung kann bestimmt nichts
mit den Erkenntnissen aus der letzten
Krise zu tun haben, sondern ist ledig-
lich leeres Stroh gedroschen, wozu
sich der Wahlherbst scheinbar beson-
ders gut eignet.

Dass den Arbeitslosen Weiterbildungs-
möglichkeiten angeboten werden sol-
len, ist das absolute Minimum an Er-
kenntnis. Tatsache bleibt, dass ältere
Erwerbstätige (ab 50 oder schon frü-
herl!) auf dem Arbeitsmarkt praktisch
keine Chance mehr haben. Je älter frü-
her ein Mensch wurde, desto mehr
Achtung wurde ihm entgegenge-
bracht, und man wollte von seiner Er-
fahrung profitieren. Heute wird mit
älteren Erwerbstätigen oft menschen-
unwürdig umgesprungen. Sie werden
für unproduktiv -sehalten. auf die
Strasse gestellt oder u.er ..Gltick" hat,
darf in Frühpension gehen. Für so1-
che Methoden werden in der Regel
auswätlige Sanierer in die Firmen ge-
holt, damit man sich intern ja nicht
zu nahe treten muss.

Es ist an der Zeit, sich mit den Weg-
rationalisierten zu solidarisieren. Die
sich auch in der Schweiz abzeichnen-
de Sockelarbeitslosigkeit ist unserer
Wohlstandsgesellschaft absolut un-
würdig und zudem staatspolitisch ge-
fährlich. ,,Solidaritäf' heisst das heu-
te in aller Munde liegende Zauberwort.
Sich solidarisieren heisst aber mehr,
als füreinander dazl sein, nämlich et-
was tun für die anderen. Unternehmer,
Gutverdienende und vor allem jene,
welche die grossen Gewinne abschöp-
fen, sind endlich in die Verantwortung
zu nehmen. Die Arbeit als höchstes
Gut ist auf alle zu verteilen. Viele von
uns leben doch in materiell guten Ver-
hältnissen. Sind wir bereit, davon et-
was abzugeben und zu verzichten, da-
mit es allen gut geht? Es wäre (vor-)
gelebte Solidarität. al



Für die Regierungs- und Ständeratswahlen

Wahlempfehlung

Sind Sie nicht auch der Meinung,
dass Hanspeter Uster in seiner er-
sten Amtszeit als Regierungsrat
mehr Format bewiesen hat als
manch ein bisheriger?

Bei den Wahlen in die Zlger Regie-
rung unterstützt GLEIS 3 auch in die-
sem Jahr zusammen mit den andern
alternativen Gruppierungen im Kan-
ton die gemeinsame Liste der SP und
SGA mit den Kandidatinnen und Kan-
didaten:

Sybilta Schmid (SGA)
Hanspeter Uster (SGA)
Urs Birchler (SP)
Monika Hutter-Häfliger (SP)

Sybilla Schmid und Monika Hutter-
Häfliger haben in den vergangenen
Jahren durch ihre Arbeit als Kantons-
rätinnen politische Qualitäten an den
Tag gelegt. die ihre Kandidatur voll-
auf rechtfertigen.

An unserer Nominationsversammlung
haben wir beschlossen, die Kandida-
tur von

Doris Angst in den Ständerat

zu unterstützen. Wir stehen voll hin-
ter diesem Entscheid, weil wir Doris
Angst für eine sehr fähige Kandidatin
halten. Hingegen möchten wir von
GLEIS 3 ganz deutlich klarstellen,
dass wir die verschiedenen Stichelei-
en zwischen SP und SGA im Zusam-
menhang mit der Kandidatur von Do-
ris Angst völlig verfehlt finden und
scharf verurteilen. Wir bedauern es

sehr, dass hier Animositäten öffentlich
auf diese Art ausgetragen wurden, nur
weil ein paar Mitglieder der beiden
genannten Parteien einander offenbar
nicht riechen können oder gern ein
paar Machtspielchen ausprobieren.
Das gute Verhältnis aller nicht-
bürgerlichen Parteien und Gruppie-
rungen im Kanton ist für uns
Gleiserlnnen nach wie vor ein wichti-
ges Anliegen. Aus diesem Grund emp-
fehlen wir bei den Ständeratswahlen,
auf den Stimmzettel der Alternativen

Liste von Doris Angst auch den Na-
men von Rosemarie Rossi von der SP
zu schreiben.

Helfen Sie mit, durch die Wahl dieser
Kandidatinnen und Kandidaten der
zaghaften bürgerlich dominierten Po-
litik in Ztg oder in Bern etwas mehr
Pfiff und Schwung zu geben! tr

Wählen Sie

*

in den Ständerct

Doris Angst (Altenrutive Liste)
Rosemarie Rossi (SP)

DAMENWAHL91-

Tips für die Wählerinnen
Auf die Plätze - Frauen - Los !

UnterdemTitel "Auf die Plätze - Frau-
en - Los!" gab die überparteiliche
Gruppierung "Damenwahl 94" in den
vergangenen Wochen ein Flugblatt
mit Wahltips ab. Dieses Informations-
blatt ist vor allem an die Frauen ge-
richtet und soll sie auffordern, die in
den kommenden Wahlen fähigen Kan-
didatinnen zu wählen.

Tips für Wählerinnen
o Informieren Sie sich /
o Begleiten Sie Frauen im Wahl-

kamPf r'
o Besuchen SieWahlveranstaltungen

mit Frauen /
o Nehmen Sie Ihre Bekannten an

Veranstaltungen mit /
o Wählen Sie /
o Wählen Sie (ausschliesslich) Frau-

eny'

o Verlieren Sie die Skrupel, Frauen
zu rvählen - bei jeder Wahl
werden Tausende von Listen
eingereicht, auf welchen Frauen
systematisch gestrichen worden
sind r'

. UnterstützenSiefrauenfreundliche
Parteien y'

o Besuchen Sie den "Tatwort", den
Stammtisch für politisch interes-
sierte Frauen,
an jedem 10. des Monats, im Park
hotelZ;ug, ab 19lJhr r'

in den Regierungsrat

Sybilla Schmid (SGA)
Hanspeter üste:r (SCA)

Urs Birchler (SP)
M o nika H utter- H äflig er ( S P )
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Vorstand Politische Arbeitsgruppe Risch Gleis 3

Wer steckt dahinter?

,16

Christine Hausheru -
Lustenberger (1961)
Seit 8 Jahren im Präsidium
Mutter von 3 Kindem
Arbeitet teilzeitlich a1s Hauswirt-
schaftslehrerin

,,Frauen und Männer prägen die poli-
tische Kultur von Gleis 3. Bei uns ist
Chancengleichheit eine Selbstver-
ständlichkeit"

Edith Stocker Zimmermann
( r 9ss)
Untemehmens- und Umweltberaterin

,,Im Gleis 3 schätze ich die seriöse,
sächbezogene, unideologische und
humorvolle Art des Politisierens. Die
Arbeit mit Gleis 3 gibt mir das gute
Gefühl, einen sinnvollen Beitrag als
Staatsbürgerin zu leisten".

Hanni Schriber-Neiger (1959)
Mutter von 3 Kindern
Sozialpolitik, Lektorin Bariere

,,Als engagierte Familienfrau kenne
ich die Sorgen und Probleme von und
mit Kindern. Familien- und Sozialpo-
litik ist für mich tägliche Auseinan-
dersetzung und kein leeres Wort!"

Joseph Bürgler 0944)
Präsidium, Kassier,
Kantonsschullehrer

,,Seit 20 Jahren wohnen wir, meine
Frau Silvia und unsere beiden Töch-
ter Gisela und Sonja, in Rotkreuz. Weil
ich vor etwa 10 Jahren genug hatte
vom passiven Politisieren, habe ich
mitgeholfen, Gleis 3 in die Rischer
Landschaft zu bauen. Seit acht Jahren
ergänzen Christine Hausherr und ich
uns im Gleiser-Präsidium. Meine an-
genehmste politische Betätigung ist
das Beobachten und Betrachten unse-
rer einheimischen Vögel, die mir, ab-
gesehen von ihrem erfreulichen An-
blick, auch einiges über den Wohl-
oder Notstand der Welt verraten. in der
wir alle leben.

Mar grit Stude rus - Lis cher Q9 57 )
Familienfrau. Physiotherapeutin.
Pressechefin

,,Als gesundheitsbewusste Person und Mutter liegt mir die Sorgfalt um unsere
natürlichen Lebensgrundlagen wie Wasser, Luft, Erde und gesunder Menschen-
verstand sehr am Herzen. Im Gleis 3 finde ich Gleichgesinnte, mit denen ich
gemeinsam aktiv werden kann".

"tk

I



Urs Hausherr (1959)
Vater von 3 Kindern
Architekt ETH, Kantonsrat

,,Ich freue mich, dass Anne Ithen mei-
nen Sitz im Kantonsrat übernehmen
will. Das macht mir meinen Rücktritt
viel leichter".

Thomas Hauser (1959)

HlK-Ingenieur HTL,
Redaktion Barriere

,,Herausforderndes, engagiertes Poli-
tisieren, vor allem mit Kultur, basie-
rend auf einem eigenhändig erarbei-
teten Fundament, sowie Toleranz und
Offenheit gegenüber Mitmenschen ,

motiviert für die Mitarbeit im Gleis 3.
Der sinnvolle und massgerechte Ein-
satz der zur Verfügung stehenden Res-
sourcen, zB. Wasser, Oel, Holz etc.,
sollte für uns alle in Zukunft eine
Selbstverständlichkeit sein".

Daniel. Zülle

Anne lthen (1960)

Gisela Hauser -Trösch (1961)
Buchhändlerin, vielseitig aktiv,
Redaktion Barriere

,,Internes Machtgerangel ist und bleibt
für Gleis 3 ein Fremdwort. Wo eines
jeden Meinung akzeptiert wird und
auch Platz für entgegengesetzte Ideen
da ist, das ist für mich offene, gelebte
und dynamische Politik mit Konsens-
fähigkeit".

Gabi
Martin Bosshard
Manfred Steinhardt
Urs Hausherr
Margrit Marty-Leupi

-Häusler

Marty

berger

J

Stiftung

Keine Angst vor dem Politisieren ! ! !
Haben Sie Lust aufs Politisieren oder auf aktives Mitarbeiten im Hintergrund?
Liegen die Leitgedanken und Prinzipien von Gleis 3 auf Ihrer Wellenlänge?
Schauen Sie doch bei der nächsten Mitgliederversammlung herein.
Oder besser rufen Sie einfach an! 'Oldies, Grufties, Normalos, Teens und Twens'
(zu welchen Sie sich auch immer zählen) sind herzlich willkommen!
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Verkehrskommission

Umweltschutzkommission
Kulturkomrnission

Edith Stocker Zimmermann' 
Andreas Lustenberger

Musikkommission Silvia Bürgler-Lukas



Die letzte Seite

Aktuelles

Für den Gemeinderat Für den Kantonsrat

Daniel Zid.lle Anne lthen

fal1s die Re
Ständerat
Vereinigten
am Dorfmarkt anzutrefTen

Nein, schlaft nicht,
während die Ordner der Welt geschäftig sind!

Seid misstrauisch gegen ihre Macht,
die sie vorgeben für euch erwerben zu müssen!

Wacht darüber, dass eure Herzen nicht leer sind,
wenn mit der Leere eurer Herzen gerechnet wirdl

Tut das Unnütze, singt die Lieder,
die man aus eurem Mund nicht erwartet!

Seid unbequem,
seid Sand, nicht das Ö1 im Getriebe der Weltl

- und
der

Günter Eich

In eigener Sache...
Wir können nicht zaubern. Wir haben kei-
nen Goldesel und auch keine finanzstarke
kantonale oder eidgenössische Partei im
Hintergrund. Auch als Falschmünzer taugen
wir nicht. Aber wir haben einen Wahlkampf
vor uns und im Hintergrund ein Konto auf
der Raiffeisenbank Rotkreuz. Dass für un-
sere Wahlpropaganda genug Geld auf die-
sem Konto zur Verfügung steht, dalür kön-
nen auch Sie etwas tun. Mit beiliegendem
Einzahlungsschein. Herzlichen Dank!

N
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"Gleis 3" ein
vom 2l.Juli 1994

1994

Podiumsgespräch mit allen Kan-
didatlnnen für den Gemeinde-
und KantonsraI
Zentrum Dorlmatt Rotkreuz.
Grosser Saal

Benutzen Sie die Gelegenheit
zum persönlichen Gespräch mit
unserem Cemeinderatskandi-
daten Daniel Zülle. Er freut sich
auf viele interessante Begegnun-
gen I

Samstag, 5, November 1994
Dorfmarkt

Kennen Sie Anne lthen?
Unscrc KautonsratsLandidatin
stcht lhnen Red und Antwortl Sie
ist bereit für zahlreiche Dialoge
und Diskussi,.rnen mit interessier-
ten Rischerinnen und Rischern.
An diesem Samstag sind eben-

Regierungsratskandidat I nnen :

Hanspeter Uster
Sybilla Schmid
Monika Hutter
IJrs Biichler


